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des Hinterlegungsverfahrens. 


n E. L. Berl in, 15. Februar. 
en 85 Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

16. Sitzung vom 15. Februar. 
Präſident 15 Köller eröffnet die Sitzung 
F 15 68 1 ſetzt die zweite Leſung des Etats 
dem Spezialetat der Justizverwaltung fort. 
Bei den Einnahmen konſtatirt 2 
Abg. Schmitz⸗ Erkelenz (Ztr.) eine Mehr⸗ 
ie.ahme von 2 Millionen; für das laufende 


fahl ihm, ſich nur, 
werde, einzumiſchen. i 

Der Khediv muſterte zuerſt die Truppen bei 
Wady Halfa. Mit dem Kameelkorps, der Kavallerie 
und der Artillerie war er ſehr zufrieden und 
drückte ſich auch ſo den engliſchen und eingeborenen 


Aber 


Nahr dürfte die Mehreinnahme 5 Millionen bes 
e en e pieſen Umſtänden ſollte man daran 
de cin, Mache ſten für einzelne Gebiete des Gerichts. 
e, g, hazentlich in Vormundſchaſts⸗Sachen, zu 

big n denn hier führen die hohen Koſtenſätze 

n großeril 18 ten. Leider iſt die erwartete Gerichts⸗ 

boſten⸗Ban bel beim Reichstage nicht eingegangen. 
Auch für Mu Mittel⸗ und Klein⸗Grundbeſitz iſt 
bie Serichtöfoftenlaft drückend; fie belaſtet ihn bei 
Erbiällen is zu 15 Prozent feines Beſitzes 
(hört, hört!) Auffallend gering find dagegen die 
Gebühren für Gerichtsakte im Intereſſe von Handel 
und Verkehr, wo für gewiſſe Gerichtsgeſchäfte 
Höchſtſätze von 2 Mark gezahlt werden. Die Er⸗ 
mäßiguna der Koſten iſt mit ein Theil der Agrar⸗ 
geſetzg g, die wir anſtreben und ich bitte die 
Regierung, dieſe Geſetzgebung nicht länger zu ver⸗ 
zögern. Ba: 1 85 
Re kommiſſa slis Geh. Juſtizrath Vietſch: 
Es wine eon der Regierung allerdings eine Herab⸗ 
ſetzung. Koſtenſatzes in Grundbuch⸗ und Vor⸗ 
mund fachen geplant, allein entſcheidend wird 
die Finguzlage ſein und dieſe iſt augenblicklich 
nicht yergri, daß die Vorlegung des betreffenden 
Gejegentivurts ſchon heute erfolgen könnte. Ein 
neues Koſtesgeſetz für die freiwillige Gerichtsbar⸗ 
leit und im Anſchluſſe daran eine neue Notariats⸗ 
gebühren Ordnung, in welcher auch die Wünſche 
des VPozvedners theilweiſe Berückſichtigung ge⸗ 
funden haben, find bereits fertig geſtellt; die 
beſonderen Schwierigkeiten, welchen die Vorlage 
bei den Gerichtseingeſeſſenen wie auch bei den 
Notaren begegnet, haben deren Einbringung ver⸗ 
anlaßt. aa 
Abg. Bröſe (konſ.) befürwortet die von 
Schmitz⸗Erkelenz geforderte Koſtenherabſetzung, um 
der lapitaliſtiſchen Uebermacht entgegenzutreten 
uud der Landwirthſchaft die Laſten zu erleichtern. 
Schnelle Wandelung konnen wir nicht erwarten; 
aber einen Beginn zur Beſſerung hoffen wir. 

Abg. Böttinger (ul.): Für die Eintragung 
von Vornamen in die Standesamtsregiſter hat 
die Staatsauwaltſchaft der unter franzöſiſchem 
Rechte ſtehenden Landestheile eine alte Verord⸗ 
nung als rechtsbeſtändig anerkannt, wonach nur 

ſolche Namen eingetragen werden, welche in dem 

Kalender enthalten oder aus der alten Geſchichte 
bekannt ſind und auch Abkürzungen derſelben, wie 
Fritz, Hans, Gretchen, Betty ꝛc. bei der Ein⸗ 
tragung unzuläſſig find. Aus dieſer Anordnung 
ſind mancherlei Unzuträglichkeiten entſtanden, da 

auch ein maßgebendes Verzeichniß der zuläſſigen 
Namen nicht beſteht. Kürzlich ſind die Namen 

Hans und Hellmuth abgelehnt und iſt auf er 
hobene Beſchwerde anheimgegeben, das Vorkommen 

des Namens Hellmuth in der alten Geſchichte 
nachzuweiſen. (Heiterkeit.) In anderen Gebiets⸗ 
theilen ſind Namen aus der Revolution, wie 
Danton, Robespierre u. A., in einem Falle ſogar 
er Name Luzifer unbeauſtandet eingetragen. 
-Röge der Herr Miniſter für die Beſeitigung 
der erwähnten Beſtimmungen baldigſt Sorge 
tragen. 

N Regierungskommiſſar Geheimer Juſtizrath 
Skonnitzki anerkennt das Vorhandenſein eines 
Uebelſtandes, doch liege die Urſache in einer un⸗ 
richtigen Auslegung des Geſetzes. In einem Falle, 
wo die Eintragung des Namens Emma beanſtan⸗ 

det war, iſt Abhülfe geſchaffen; übrigens iſt Nie⸗ 
mandem verwehrt, auch einen nicht eingetragenen 
Namen zu führen. 

Abg. v. Eynern (ul): Es wäre beſſer 
geweſen, wenn der Juſtizminiſter kurz und bün⸗ 
dig Abhülfe zugeſagt hätte. Ein Enkel von mir 
ſollte Kurth getauft werden; das wurde abgelehnt, 
wir ſollten ihn Konrad nennen. (Heiterkeit.) 

Nebukadnezar hätte er aber eingetragen werden 
können. (Große Heiterleit.) : 

Abg. Böttinger (utl.) theilt einen Fall 
mit, wo eine Dame, die Jenny gerufen wurde 
und Johanna eingetragen war, mit erſterem 
Namen eine Unterſchrift geleiſtet hatte. Es ent⸗ 
ſtanden über 100 Mark Koſten, um beide Namen 
in Uebereinſtimmung zu bringen. 5 

Abg. Dr. Arendt (frk.) bittet den Miniſter, 
dahin zu wirken, daß bei Eintragung von Hypo⸗ 
thekenſchulden ins Grundbuch die Klauſel, daß die 
Rückzahlung in Gold zu erfolgen habe, als ent⸗ 
behrlich künftig fortgelaſſen werde. 

Jauſtizminiſter Dr. v. Sch elling: In einer 
Kammergerichts⸗Entſcheidung vom 27. April 1889 
iſt die Eintragung dieſer Klauſel für zuläſſig er⸗ 
achtet, und ich bin nicht in der Lage, dieſe Ent⸗ 
ſcheidung ändern zu können. 

Abg. Brandenburg (Ztr.) wünſcht eine 

Beſſerung der Gehaltsverhältniſſe der Richter, 

namentlich müßten die Maximalgehälter früher 
erreicht werden. 

x Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Vier⸗ 
haus: Beſtrebungen im Sinne des Vorredners 

ſind gemacht, ſtoßen aber auf Schwierigkeiten; 

namentlich aber würde das Syſtem der Dienſt⸗ 

alterszulagen bei den Richtern zu großen Unzu⸗ 
träglichkeiten führen. 

Abg. Wurmbach (utl.) erörterte ebenfalls 
die Einkommen⸗ und Auſtellungs⸗Verhältniſſe der 


ichter. 
Munkel (fr. Vp.) bedauert, daß die 


Abg 

riorberliche Zahl der Richter noch immer nicht 
rich der Regierung gefordert iſt; zahlreiche Hülfs⸗ 
chter und Referendare werden als unentgeltliche 
in eiter in der Juſtiz verwendet und zwar ſowohl 
Unt Bin Richterſtellen wie im Subaltern⸗ und 
gen ten ienſt. Redner ſchildert die trauri⸗ 
Richt erhältniſſe in den Gerichtsgebäude, wo die 
annehmen e oft ſo beſchaffen ſind, daß man 
1170 ir möchte, die Richter follten darin ler⸗ 
(Heite dei es einem Gefangenen zu Muthe iſt. 
10 steig e Für die bewaffnete Macht iſt man 
innert bereit, Alles zu bewilligen; vielleicht er⸗ 
Schwe aa ich, daß auch die Themis das 
bewaff führt und in dieſem Sinne auch zur 
Selen Macht gehört. Redner fragt, wie der 
: tionsten zur Frage der Beſchränkung des Reten⸗ 

195 his und zur Sicherung der Rechte der 

Miner ſteht. 

i liniſter 

ihn die debe Dr. v. S 
und daß 


Schilderung des Vorredners als ſo ſehr unge⸗ 
wöhnlich doch nicht anerkennen. Bedauerlich 
findet er die zunehmende Abneigung des Publi⸗ 
kums gegen die Gerichte; es ſcheint, als ob man 
mit dem neuen Prozeßverfahren in der Bevölke⸗ 
rung nicht zufrieden iſt; vielleicht empfiehlt es 
ſich, neben der Mündlichkeit auch ein ſchriftliches 
Verfahren zuzulaſſen. Die Abneigung des Pu⸗ 


blikums tritt in unverkennbarer Weiſe zu Tage; ch 


man unterwirft ſich lieber Schiedsgerichten, und 
von den Richtern wurde anerkannt, daß ihre 
Thätigkeit im Publikum nicht beliebt ſei. Es ber 
dürfe vieler Beſſerungen im Prüſungsweſen wie 
in der praktiſchen Rechtspflege. . 
Juſtizminiſter Dr. v. Schelling anerkennt 
die Neformbedürftigkeit des Zivilprozeßverfahrens; 
es ſind auch bereits Vorſtellungen, die vielfach 


ſtellung in die heimathlichen 
nach der Auffaſſung der Provinzialbehörden eine 
Milderung des Gegenſatzes zwiſchen der deutſchen 
und polniſchen Bevölkerung 
Selbſt wenn dieſe Milderung 
wovon, abgeſehen von dem 


Regierung ſich auf den Weg begeben, der leicht 
zur Bildung eines polniſchen Armeekorps führen 
kann, wie ſie ſ. Z. von dem General v. Williſen 
beabſichtigt worden war. 


mit den vom Vorredner dargelegten Ideen zu. . Durch allerhöchſte Ordre vom 12. d. M. 


ſammenfallen, von mir an den Reichskanzler ge⸗ 
richtet worden. 

Die Abgg. Mooren, Hauptmann und 
v. Eynatten (Ztr.) erörtern einige Uebelſtände 
in der Ausbildung der jungen Juriſlen. 

Auf eine Anregung des Abg. v. Kölichen 
(konſ.) erwidert der Miniſter, daß er ſich mit 
dem Oberlandesgerichtspräſidenten in Breslau 
darüber ins Einvernehmen ſetzen wolle, daß 
Schwurgerichtsſitzungen in der erſten Januar⸗ 
und Juliwoche nicht abgehalten werden. 

Nach längerer Debatte über das Kapitel 
„Land⸗ und Amtsgerichte“ vertagt ſich das Haus. 

Vächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen 
Berathung. 

Schluß 4 Uhr. 

Deutſchland. 

Berlin, 16. Februar. Dem Deutſchen 
Handelstage find neuerdings die Handels⸗ 
kammern zu Bielefeld, Braunsberg, Poſen und 
Stralſund, ſowie die Kaufmannſchaften zu 
Rügenwalde, Stolp, Tilſit und Wolgaſt bei⸗ 
getreten. Hiernach umfaßt der bezeichnete 


Verband 136 Handelskammern beziehungsweiſe 


kaufmänniſche Korporationen und 6 wirthſchaft⸗ 
liche Vereine; nur eine ganz geringe Zahl meiſt 
kleiner Handelskammern ſteht dem Handelstage 
noch fern. 

*Die Handelskammer für Elberfeld nahm 
in ihrer Sitzung vom 13. d. M. bezüglich des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages einſtimmig 
nachſtehende Erklärung an, welche dem deutſchen 
Reichstage übermittelt werden ſoll: 

„Die Kammer ſpricht ihre Genuthuung 
darüber aus, daß der deutſch⸗ruſſiſche Handels⸗ 
vertrag — entgegen den mit Oeſterreich⸗Ungarn, 
Italien und der Schweiz vor zwei Jahren ab⸗ 
geſchloſſenen Verträgen — unter ausgiebigſter 
Mitwirkung der Vertreter von Handel und 
Gewerbe feſtgeſtellt wurde. 

Die Kammer erkennt an, daß der Vertrag 
— obſchon für wichtige Zweige der diesſeitigen 
Induſtrie keine oder nur geringe Tarifzuge⸗ 
ſtändniſſe erzielt werden konnten — doch in 
ſeiner Geſammtheit geeignet ift, den industriellen 
Markt zu entlaſten und das deutſche Ausfuhr: 
geſchäft zu beleben. 

Der Verzicht der Landwirthſchaft auf den 
höheren Differentialzoll für Getreide Rußland 
gegenüber erſcheint der Kammer nur als eine 
unsausweichliche Folge der bereits in Kraft 
ſtehenden früheren Handelsverträge und nicht 
geeignet, den hauptſächlich vom Weltmarktpreiſe 
beſtimmten Getreidepreis in Deutſchland heute 
noch nennenswerth zu beeinfluſſen, während eine 
durch den Vertrag zu erhoffende Stärkung des 
allgemeinen wirthſchaftlichen Vertrauens auch 
der Landwirthſchaft und den von ihr betriebenen 
Gewerben zu Gute kommen muß. 

Aus dieſen Gründen ſpricht ſich die Kammer 
entſchieden dafür aus, daß durch Genehmigung 

des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages dem 
zwiſchen zwei großen benachbarten Ländern zur 
Zeit beſtehenden unheilvollen Zollkriege ein 
Ende gemacht und zum Vortheil für die Be⸗ 
ziehungen beider Reiche ein regelmäßiger, 
weiterer Entwickelung fähiger wirthſchaftlicher 
Verkehr angebahnt werde.“ 0 

In dem Tarif B des veröffentlichten 
Handelsvertrages mit Rußland ſind diejenigen 
Zollſätze aufgeführt, welche für Waaren ruſſiſcher 
Provenienz bei der Einſuhr nach Deutſchland 
platzgreifen. Man hat vielfach in Blättern ge⸗ 
leſen, daß die in dem Tarife B aufgeführten Po⸗ 
ſitionen lediglich den in den Handelsverträgen mit 
anderen Ländern getroffenen Tarifvereinbarungen 
entſprächen. Dem iſt jedoch nicht ganz ſo. Eine 
kleine Zahl von Poſitionen des autonomen 
deutſchen Tarifs bezw. Theile davon ſind zuerſt in 
dem Handelsvertrage mit Rußland gebunden 
worden. Die über den Vertragstarif hinaus 
Rußland zugeſtandenen Zollbindungen ſind 
folgende: Lumpen aller Art, Papierſpäne, Ma⸗ 
kulatur, beſchriebene und bedruckte; alte Fiſcher⸗ 
netze, altes Tauwerk und alte Stricke; gezupfte 
Charpie ſrei; Asbeſtfiber, auch gereinigt; Asbeſt⸗ 
kitt. und Aobeſteuſtreichmaſſe frei; Pappe und 
Papier gus Asbeſt in Bogen, Rollen oder Platten 
1. ungeformt 10 Mark; 2. geformt, auch durch⸗ 
locht 24 Mark; nicht beſonders genannte vegetabi⸗ 
liſche Spinnſtoffe frei: Stuhlrohr, gebeiztes oder 
geſpaltenes 3 Mark; Hornſtäbe aus Büffel⸗ oder 
anderen Thierhörnern, geebnete, glatte, oder ſonſt 
für Verwendung bereits vorgerichtete 40 Mark; 
Maſchinen, ganz oder überwiegend aus Holz 
3 Mork; Kaviar und Kaviarſurrogate 150 Mark; 


chelling erwidert, daß Fiſchſpeck und Fiſchthran 3 Mark; Knochenſett 
en letzten Fragen lebhaft intereſſiren und ſonſtiges Thierfett, anderweit nicht genannt 
er bereit ſei, die beiden Materien für 2 Mark; Pech, Harze aller Art frei; Tuchleiſten 


{ 


find in Anerkennung der von Offizieren und 
Mannſchaften der kaiſerlichen Marine bei der 
Niederwerfung der Meuterei in Kamerun im 
Dezember vorigen Jahres bewieſenen Entſchloſſen⸗ 
heit und Umſicht folgende Auszeichnungen ertheilt: 
Den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe mit 
Schwertern: dem Kapitänlieutenant Reincke, 
Kommandant des Kanonenbootes „Hyäne“; den 
königlichen Kronenorden 4. Klaſſe mit Schwertern: 
dem Lieutenant zur See Deimling, Führer des 
Vermeſſungsdetachementz in Kamerun, dem 
Unterlieutenant zur See v. Koſchembahr vom 
Kanonenboot „Hyäne“; das Militär⸗Ehrenzeichen 
zweiter Klaſſe: dem Steuermann Klein vom 
Vermeſſungsdetachement in Kamerun, dem 
Steuermann Staack vom Dampfer „Nachtigal“, 
dem Steuermann Strenz, dem Bootsmanns⸗ 
maaten Gierſch, dem Boytsmannsmaaten Kraus 
und dem Matroſen Unruh vom Kanonenboot 
Hyäne“; dem Lieutenant zur See Vles, dem 
Marine⸗Aſſiſtenzarzt 1. Klaſſe Dr. Ratz, dem 
Maſchiniſten Schmitz und den Matroſen Ehrlich 
und Janſſen, ſämmtlich vom Kanonenboot „Hyäne“, 
iſt eine allerhöchſte Belobigung ertheilt. 

— Die Vorſteher ſämmtlicher Berliner Fort⸗ 
bildungsſchulen ſind vom Magiſtrat aufgefordert 
worden, folgende Fragen nach Berathung mit den 
Kuratorien zu beantworten: 1. Sit es möglich, 
die bisher am Sonntag zwiſchen 10 und 12 Uhr 
abgehaltenen Kurſe auf eine andere Zeit zu ver⸗ 
legen? 2. Welche vierſtündigen Kurſe werden 
durch den Wegfall von zwei Stunden wirkungs⸗ 
los gemacht? 3. Bleiben nach Ausſchluß der zur 
evangeliſchen Landeskirche gehörigen Schüler noch 
eine genügende Anzahl anderer Schüler übrig, um 
die Kurſe fortzuſetzen? 4. Iſt nach Fortfall der 
genannten Kurſe auf den Sonntagsunterricht in 
zwei Stunden noch Werth zu legen. 5. Kann 
nach Fortfall der Sonntagskurſe die betreffende 
Schule überhaupt noch mit Nutzen fortgeführt 
werden? a 

Breslau, 15. Februar. Die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung iſt einer vom Magiſtrat vorge⸗ 
ſchlagenen Petition an den Reichstag zu Gunſten 
des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages faſt ein⸗ 
ſtimmig in namentlicher Abſtimmung beigetreten. 
Nur ein einziger Gegner trat in der Verſamm⸗ 
lung auf; es war der Verleger des hieſigen 
agrariſch⸗antiſemitiſchen Blättchens. 

Beuthen, 15. Februar. Die ſtädtiſchen 
Körperſchaften beſchloſſen, die oberſchleſiſchen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Stephan, Letocha, Metzner und 
Szmula zum Eintreten für den ruſſiſchen Han⸗ 
delsvertrag zu erſuchen. 

Bonn, 15. Februar. Die ultramontane 
Preſſe hetzt in unerhörter Weiſe gegen den der⸗ 
zeitigen Rektor der hieſigen Univerſität, Profeſſor 
Camphauſen, der den katholiſchen Korporationen 
den guten Rath gegeben hatte, ſich aufzulöſen. 
So ſchreibt die „D. Reichsztg.“: f 

„Wir erwarten, daß Profeſſor Camphauſen 
ſeines Amtes für die weitere Dauer des Jahres 
enthoben wird. Man ſtelle ſich nur die Lage 
unſerer katholiſchen Korporationen vor, welchen, 
obgleich ſie nach allen Regeln des Geſetzes zu 
Recht beſtehen, die Exiſtenzberechtigung in un⸗ 
qualifizirbarer Weiſe abgeſprochen wird. Wir 
wollen hoffen, daß die hieſige Studentenſchaft ſich 
nobler zeigt als der Rektor, ſonſt wäre ja that⸗ 
ſächlich ein geſitteter Verkehr in der Studenten⸗ 
ſchaft unmöglich. Die Spitze der Univerſität hat 
geſprochen in einer für die Katholiken beleidigenden 
Weiſe. Deshalb können die katholiſchen Korpora⸗ 
tionen die Sache nicht auf ſich beruhen laſſen. 
Eine Aeußerung irgend eines jungen Hitzkopfes 
kann man ignoriren, die denkbar ſchwerſte Belei⸗ 
digung aber von dem Rektor der Univerſität, von 
dem toleranten Profeſſor der proteſtantiſchen Theo⸗ 
logie wiederholt ausgeſprochen, kann nicht geduldet 
werden. Wir fordern die Abſetzung des Rektors.“ 

Hamburg, 15. Februar. Ein Leitartikel der 
„Hamburger Nachrichten“ über den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrag ſchließt folgendermaßen: 
„Wir unſererſeits ſehen der genauen Prüfung des 
ruſſiſchen Vertrages im Reichstage entgegen. 
Fällt fie fo aus, daß der Nutzen, welchen die In⸗ 
duſtrie von ſeiner Annahme hat, erheblich größer 
iſt, als der Schaden, welcher die Landwirthſchaft 
dabei träſe, ſo wird es Sgche der letzteren ſein, 
Erwägungen darüber anzuſtellen, ob es nicht im 
Intereſſe der Aufrechterhaltung der Solidarität 
der produktiven Stände nützlich ſei, zu erklären: 
Wir, die Landwirthe, erachten uns zwar durch 
den Vertrag mit Rußland geſchädigt, aber gegen⸗ 
über dem Nutzen, den der Vertrag für die In⸗ 


Die hieſige 


Zu der von uns wiedergegebenen und für 
mindeſtens nicht ganz unwahrſcheinlich erklärten 
Nachricht der „Weſer⸗Ztg.“ aus Hannover, be⸗ 
treffend den Ausgleich des Herzogs von Cumber⸗ 
land mit Preußen, bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“ Fol⸗ 
gendes: „In mehreren Blättern tauchen Angaben 
auf, wonach eine „Regelung der Braunſchweiger 
Thronfolge“ zwiſchen dem Kaiſer und dem Herzog 
von Cumberland erfolgt ſein ſoll; der Herzog 
wolle ſeine Rechte an ſeinen älteſten Sohn, den 
Prinzen Georg Wilhelm, abtreten, der zunächſt 
von Oſtern d. J. ab in Dresden erzogen werden, 
dann in die preußiſche Armee eintreten und nach 
erlangter Volljährigkeit den Thron in Braun⸗ 
ſchweig unter Verzichtleiſtung auf Hannover ein⸗ 
nehmen ſolle. Wie wir zuverläſſig erfahren, ſind 
alle derartigen Ausſtreuungen unbegründet; es iſt 
nichts geſchehen, was dazu hätte veranlaſſen kön⸗ 
nen.“ Die „Nat.⸗Ztg.“ dementirt mit ihrer Ver⸗ 
ſicherung, daß nichts geſchehen iſt, was zu ſolchen 
Gerüchten hätte veranlaſſen können, entſchieden zu 
viel. Wie in der Regel bei derlei auf halbamt⸗ 


lichen Auskünften beruhenden Verſicherungen, 


kommt es auch hier beſonders auf den Wortlaut 
derſelben an. Amtlich iſt — wie wir ſelbſt auf 
Grund hinreichender Kenntniß der Dinge haben 
hervorheben können — allerdings nichts geſchehen 
und wird auch in der Folge nichts geſchehen. 
Man hat nur durch private Perſonen auf Um⸗ 
wegen dem Herzog von Cumberland zu bedenken 
gegeben, daß, wenn er ſeinem Hanſe die Thron⸗ 
folge erhalten wolle, von ihm der erſte Schritt 
ausgehen müſſe und daß ihm zum letzten Male 
die Gelegenheit geboten ſein werde, dieſe Angelegen⸗ 
heit im Sinne der Intereſſen ſeines Hauſes zu 
regeln. Wenn nun nach der Verſicherung der 
„Nat.⸗Ztg.“ „nichts geſchehen“ iſt, fo beweiſt 
dies nur, daß der Herzog von Cumberland ſich 
bis jetzt nicht dazu hat entſchließen können, dieſen 
Wink, der ihm in wohlmeinender Abſicht ertheilt 
wurde, zu benutzen. So und nicht anders ſteht 
die Sache. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 15. Februar. Eine für den Nach⸗ 
mittag geplante große Demonſtration Arbeitsloser 
auf dem Schmelzer Paradefelde wurde durch den 
eiſigen Wind vereitelt. Etwa 500 Perfonen 
waren erſchienen und beantworteten die Aufforde⸗ 
rung der Wache zum Auseinandergehen init 
Rufen: „Wir wollen Brod! Wir gern 
Die Anſammlung wurde zerſtreut; 300 Perſonen 
marſchirten nach dem Rathhauſe, ein Anbeitelofer| 
wurde wegen demonſtrativer Hochrufe verhaiter. 
Vor dem Rathhauſe wurden die monſtranten 


Offizieren gegenüber aus. das zweite 
Bataillon erwies ſich als ſchlecht beim Vorbei⸗ 
marſch, und der Khediv bemerkte daher zwei be⸗ 5 
fehlhabenden engliſchen Offizieren: „Ich bedaure, 
daß das Marſchiren dieſes Bataillons nicht jo 
gut iſt wie das der übrigen, aber ich hoffe, daß 
Ihre Leute ſich bald beſſern werden.“ Dies ward 
in der Gegenwart des Generals Kitchener vorge⸗ 
bracht; dieſer erwiderte, daß ſich an dem 
Bataillon nichts ausſetzen laſſe und daß Se. 
Hoheit nur die Leute entmuthigen werde. Darauf 


S. antwortete Se. Hoheit wiederum, daß er als 


Khediv und Oberbefehlshaber der egyptiſchen 
Armee das Recht habe, ſeine Anſicht auszudrücken, 
und daß ſeine Ausſtellung ſo geringfügig ſei, daß 
jede weitere Erörterung darüber überflüſſig er⸗ 
ſcheine. Nachher ſchiffte ſich der Khediv an Bord 
eines Dampfers ein, und blieb anſcheinend auf 
gutem Fuß mit General Kitchener. In Aſſuan 
beſichtigte er das Krankenhaus, fand es zufrieden⸗ 
ſtellend, hörte aber von ſeinem eigenen Arzte, 
Comanos Paſcha, daß die Lage des Hoſpitals in 
feuchter Umgebung fehlerhaft ſei; auch habe ihm 
ein eingeborener Offizier im Vertrauen mitgetheilt, 
daß der engliſche Arzt nachläſſig ſei. Als der Khediv 
davon General Kitchener Anzeige machte, ent- 
gegnete ihm dieſer, er verstehe davon nichts, 
ſintemal er ſeine Meinung ſo oft ändere; und 
zugleich fragte er den Khediv, ob er durch einen 
Armeebefehl ſeine Zufriedenheit mit den Truppen 
ausdrücken wolle; wenn nicht, ſo würden die eng⸗ 
liſchen Offiziere in Wady Halfa um ihre Ent⸗ 
laſſung einkommen 


Khediv erwiderte, er habe ſeine Meinung bis zu 
einem gewiſſen Maße ausgedrückt und könne nichts 
weiter thun. i 
lauter Stimme: „Ich glaube nicht, daß Sie 
irgend ein Maß in dieſem Falle haben“, und gab 
dann ſein Entlaſſungsgeſuch. Der Khediv be⸗ 
merkte darauf zu General Kitchener, daß er ihm 
nicht geſtatten könne, in dieſer Weiſe zu ihm zu 
reden, und rieth ihm, ſich die Sache zu über⸗ 
legen; jede weitere Erörterung der Sache ſei 
jedoch überflüſſig; indeſſen hoffe er, der Sirdar 
werde ſeine Eutlafjung zurücknehmen, denn, einmal 
angenommen, könne ſie nicht mehr rückgängig ge⸗ 
macht werden. Kitchener that dies; eine ruhige 
Unterhaltung folgte, und der Khediv bat dann den 
Sirdar, nach Wady Halfa zurückzukehren und die 
Sache mit den Offizieren zu erledigen; falls 
einer von ihnen auf ſeiner Entlaſſung beſtehe, 


möge er ihm telegraphiren; er werde dann ſchnn 
Und dann ſchied 
Kitchener, nachdem er dem Khediv verſprochen, = 


für das Richtige ſorgen. 


daß von dem, was geſchehen, nicht mehr ge⸗ 
ſprochen werden würde. Indeſſen erhielt der 
Khediv zwei Tage ſpäter von Riaz Paſcha ein 
Telegramm, daß Lord Cromer von dem Vorfall 
durch Kitchener gehört, und daß er, Riaz, ihm 
entgegeunkomme, um ihn darüber aufzuklären. 
Sehr entrüſtet war der Khediv, als er von Riaz 
hörte, daß ſein Miniſter Lord Cromer Ver⸗ 
ſprechungen gemacht hatte, und tadelte ihn, weil 
er erſt ſeine Darlegung der Sachlage hätte ab⸗ 
warten ſollen. Indeſſen verſtand er ſich dazu, 
Cromers Wunſch zu erfüllen. Soweit das Tele⸗ 
gramm. Es beſtätigt eben die längſt bekannte 
Thatſache, daß die Engländer den jungen Herrſcher 
nicht in der richtigen Weiſe zu behandeln ver⸗ 
ſtehen. 


Serbien. 


Belgrad, 15. Februar. General Sava 
Gruitſch, der Präſident des letzten radikalen Ka⸗ 
binets, proteſtirt in einem offenen Schreiben gegen 
die Auflagen, welche der König Alexander in dem 
Hebgumten Trinkſpruch gegen die radikale Regierung 
erhoben hatte. Milans Eingreifen habe den König 
ſchwen kompromittirt. Offenbar beabſichtige der 
ige die jetzige Verfaſſung zu beſeitigen. Serbien 
ehe ſomit an der Schwelle neuer Kämpfe, neuer 
erwicklungen, und Niemand wiſſe, wie die 


durch die Wache zerſtreut und am dem weiter Ihnaſtie aus dieſer neuen Kriſe hervorgehen 


beabſichtigten Marſche 


e Statthalterei 
hindert. 


zur ver⸗ 


Frankreich. 

Paris, 15. Februar. Der Arbeitsſtoff der 
internationalen Sanitätskonferenz betrifft in erſter 
Reihe die Pilgerfrage. Die Konferenz wird ſich 
daher zu befaſſen haben: 

1. mit der Berathung von Maßregeln, die bei der 
Abfahrt der Mekkapilger aus Indien zu ergreifen 
wären, damit die Verſchleppung der Cholera 
durch die indiſchen Pilger über Bab⸗el⸗Mandeb 
hinaus verhindert werde; 2. mit der Neueinrich⸗ 
tung der Lazarethe in Kamaran und den übrigen 
Quarantäneſtationen im Rothen Meere; 3. mit 
der Berathung von geeigneten Maßregeln in 
Dſcheddah, der Einbruchsſtation der Me kapilger 
im Rothen Meere; 4. mit der Errichtung einer 
Quarantäneſtation im Perſiſchen Golf, entweder 
in Fao oder an einem anderen geeigneten Punkte; 
5. mit der Errichtung von Beobachtungsſtationen 
an der türkiſch⸗perſiſchen Grenze, z. B. in Bajazid, 
um die Verſchleppung der Cholera auch auf dem 
Landwege zu verhüten, namentlich bei dem maſſen⸗ 
haften Zuzuge der Perſer nach dem im Vilajet 
von Bagdad gelegenen Wallfahrtsort der Schiiten 
Kerbelah. 

Paris, 15. Februar. Laut Nachrichten aus 
Rio de Janeiro iſt der Belagerungszuſtand um 
ſechzig Tage verlängert. 

Aus Rio Grade do Sul meldet man den 
Tod des Generals Iſidoro, Führers der Regierungs⸗ 
truppen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 13. Februar. Der Vertreter des 
„Daily Telegraph“ in Kairo telegraphirt eine 
Darſtellung des Grenzzwiſchenfalles, wie fie der 


duſtrie hat, laſſen wir unſere Bedenken zurück⸗ Khediv ſelbſt einer dritten Perſon erzählt hat. 


treten. 


Bunte = 
Wilhelmshafen, 14. Februar. 
Tagebl.“ ſchreibt: ; 


Wir glauben, daß dies gegebenen Falls Da der Khediv bekanntlich auf die beabſichtigte 
ein Ausweg aus dem Dilemma ſein und daß da⸗ Veröffentlichung ſeiner 
durch einer weiteren Entfremdung zwiſchen In⸗ hat obige Mittheilung 
duſtrie und Landwirthſchaft vorgebeugt werden tereſſe. 


Verſion verzichtet hat, ſo 
ein außergewöhnliches In⸗ 


Che ich nach Ober⸗Egypten ging — ſo ſagte 


Das „W. der Khediv —, ſo fragte ich bei meinen Miniſtern Her 2 ö 2 8 0 
5 an, ob etwas dagegen einzuwenden ſei, daß ich ſchönem Zuſammenſpiel vereinigten, eröffnete die 


berde. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 16. Februar. Die Ziehung der 
Maſſower Silber⸗Lotterie hat heute 
im Kaiſeradler ihren Anfang genommen, nachdem 
der polizeilicherſeits erfolgte Einſpruch zurückgezo⸗ 
gen worden. 

— Dem Kaufmann Kruſe, Nemitzer⸗ 
ſtraße 6, iſt eine Verkaufsſtelle für Poſtwerth⸗ 
zeichen übertragen worden. 

— Der Feſtausſchuß für die 150 jährige 
Jubiläumsfeier des Garde⸗Jäger⸗Bataillous 
erläßt nun an alle ehemaligen Garde⸗Jäger folgen- 
den Aufruf: Mitte Juni d. J. feiert das königl. 
Garde⸗Jäger⸗Bataillon zu Potsdam fein 150 
jähriges Jubiläum, zu welchem Se. Majeftät der 
Kaiſer und König ſein Erſcheinen Allerhöchſt in 
Ausſicht geſtellt haben. Alle ehemaligen Garde⸗ 
Jäger werden hiermit aufgefordert, ſich zum 
Stelldichein der alten Jäger in Potsdam“ zur 


Beiwohnung dieſes für die grüne Farbe be⸗ 


deutungsvollen Feſtes einfinden zu wollen. Mel⸗ 
dungen bis zum 10. April d. J. ſind unter Bei⸗ 
fügung eines Beitrages — jedoch nicht unter 
zwei Mark — behufs Beſtreitung der Vor⸗ 
bereitungsloſten zum Feſte an den Kaſſenführer, 
Förſter Gieſe zu Wildpark (Poſt), zu ſenden. 
Den bis dahin ſich meldenden Kameraden wird 
alsdann das endgültig feſtgeſetzte Feſtprogramm 
mit Angabe der Feſttage und über die Benutzung 
der Eiſenbahn zur Theilnahme am Feſte per Poſt 
zugehen. Die Meldung muß enthalten: Namen, 
Jahrgang, Kompagnie, Stand und die genaue 
Poſtadreſſe. Der Herr General der Infanterie 

D. v. Arnim, Excellenz (Berlin), hat das 
Ehrenpräſidium übernommen. Re 
Konſervatorium der Muſik. 
Auch das geſtrige Konzert, welches Herr Direktor 
Kunze im großen Saale des Konzerthauſes veran⸗ 
ſtaltete, hatte wieder reges Intereſſe gefunden. 
Beethoven's G-dur-Trio op. 1, in dem ſich die 
Herren Direktor Kunze, Krabbe und Rothbart zu 


= 


— 


und andere Offiziere fn 
ihren Erſatz würden ſich ſchwerlich finden. Der 3 


General Kitchener antwortete mit 3 


E 


Reihe der mit 
wählten Bartelt a unter denen an weiteren 


mentalen Gaben die von dem talentvollen F 


von Herrn Kunze und Frl. Emma Zierke trefflich Donnerſtag hereinbrechen zu ſehen. V ie | g | am Berli 

: ausgeführte Schemen c e für zwei Dichtung, war ſein Leben von Humor und Witz Bahnhof theilweiſe entgleiſt. Drei Güterwaß 

Klaviere allſeitig zünvete. Fräulein Märie Fröſen durchzogen und doch kam er nicht zu Ruhe und find faſt vollſtändig umgeſtürzt. 

ſang mit guter Auffaſſung und inniger Hingabe Frieden. Am 16. Februar 1826 zu Karlsruhe nicht verunglückt. d 

Liederkompofitionen von Schubert, Bohm und als Sohn eines Ingenieurs und Majors ge⸗ erhebliche Verke voſtockun 
üldach, die verdiente Würdigung fanden. Den boren, wuchs Scheffel unter der ſorgſamen Er⸗ Dr 


„Chriſtugcht“, für welche ſoliſtiſch 
die Damen Frl. Emma Zierke und Paula Meyer 
in Anſpruch genommen waren, während die 
Enſembleſätze der Geſangverein des Konſervato⸗ 
riums der Muſik ausführte. Das klangſchöne 
Werk gelangte hier durch Herrn Kunze in ſeinem 
vorigen Konzert in der Jakobikirche zur erſtmaligen 
Aufführung und war der Eindruck, den daſſelbe 
damals auf den Zuhörer ausübte, ein äu erit 
günſtiger. Auch geſtern verfehlte die weihevolle 
Muſik nicht, zu Herzen zu ſprechen, nur präſen⸗ 
tirten ſich in dem choriſtiſchen Theil die Männer⸗ 
ſtimmen zum Theil weniger vortheilhaft, wie dies 
bei der Aufführung in der Kirche der Fall war. 
Die Klavierbegleitung lag in Händen von Frl. 
Wollenburg, die ſich ihrer Aufgabe ſicher und ge⸗ 
wandt entledigte. : 
— Das achte Verzeichniß der bei dem Reichs⸗ 
tage eingegangenen Petitionen enthält u. A. 


9 
Hiller's Kantante 


* folgende aus Pommern: Sattlermeiſter C. Blaſſe 


aus Grimmen bittet um Anerkennung ſeines 
Sohnes als Militärinvaliden. Das Haupt⸗Di⸗ 
rektorium der Pommerſchen ökonomiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Köslin bittet um Einführung eines 


Zolles auf rohe Wolle von 30 Mark auf 100 


Kilogramm und eines ſolchen von 50 Mark auf 
gewaſchene Wolle und um Reviſion des Alters⸗ 
und Invaliditätsgeſetzes. Der Landwirthſchaftliche 
Verein zu Dolitz bittet um Einführung eines 
Zolles auf die aus überſeeiſchen Ländern einge⸗ 
führte Wolle und um Einführung des Eingangs⸗ 
zolles für gekämmte Wolle von 2 auf 20 Mark. 
Alexander Apolant und Genoſſen zu Belgard bitten 
um Ablehnung der Beſteuerung der Quittungen 
und Frachtbriefe. 

> — Ueber das Vermögen des Zimmermeiſters 
Wilh. Gramtz, hierſelbſt, König⸗Albertſtraße 25, 
iſt das Konkursverfahren eröffnet. Ver⸗ 
walter der Maſſe iſt der Kaufmann H. Goehtz. 

Anmeldeſriſt: 20. April. 

— Im Monat Januar betrug die Einnahme 
an Wechſelſtempelſteuer im Ober⸗Poſt⸗ 
direktions⸗Bezirk Stettin 8235,70 Mark, hierzu 
die Einnahme aus den Vormonaten ſeit April 
v. J. mit 76 579,35 Mark, ergiebt zuſammen 

84 815,05 Mark, gegen denſelben Zeitraum des 


Vorjahres um 1716,75 Mark mehr. 


— Unſere beiden Theater bringen am 


Sonntag Novitäten. Im Stadttheater ge 


langt Wicherts vaterländiſches Schauſpiel „Aus 
eigenem Recht“ zur erſten Aufführung, welches 
ſich fortgeſetzt auf dem Spielplan des Berliner 
Theaters erhält und durch das Jutereſſe, welches 
der Kaiſer für daſſelbe bewieſen, einen beſonderen 
Werth erhält. m Bellevue⸗Theater 
wird ſich der ausgelaſſene Humor wieder nieder⸗ 
laſſen, denn der Schwank „Die Dragoner“, wel⸗ 
cher daſelbſt zum erſten Male in Scene geht, ſoll 
der Tollheit den weiteſten Spielraum laſſen 
und in der Wirkung „Charleys Tante“ nicht 
nachſtehen. Herr Dir. E. Schirmer iſt inzwiſchen 
nach Königsberg i. Pr. abgereiſt, um daſelbſt 
„Charleys Tante“ dort einzuführen, außer als 
„Tante“ tritt er daſelbſt noch als „Birkenſtock“ 
im „Hypochonder“ und als „Gefängnißdirektor 
Frank“ in der „Fledermaus“ auf. 
a * Auf Veranlaſſung der „Abtheilung Stettin“ 
der Deuntſchen Kolonialgeſellſchaft hielt geſtern der 
Afrikaforſcher Herr Fritz Bley einen Vortrag 
über „Die Rentabilität unſerer Kolonien“, aus 
welchem Anlaß ſich im Polytechniſchen Saale des 
Konzerthauſes ein zwar kleines, aber gewähltes 
Auditorium eingefunden hatte. Redner beſchäftigte 


ſich ausſchließlich mit den Kolonien Südweſtafrika 


und Oſtafrika. Die Bedeutung der erſtgenannten 
Beſitzung liege vornehmlich darin, daß dort der 
Europier durch eigene Arbeit feinen Lebensunter⸗ 
halt finden könne. Aus dieſem Grunde ſollte die 
Regierung die Beſiedelung der fruchtbaren Land⸗ 
ſtriche erleichtern durch Gewährung freier Ueber 
fahrt und billige Hergabe von Land, dann würde 
es wahrſcheinlich gelingen, einen erheblichen Theil 
der deutſchen Auswanderer, welche ſich jetzt nach 
Amerika wenden, für Südweſtafrika zu gewinnen. 
Was Oſtafrika angehe, ſo müßten dort vor allen 
Dingen Verkehrsſtraßen geſchaffen werden, dar⸗ 
unter verſtehe er nicht nur Eiſenbahnen, ſondern 
auch Wege, die für Fuhrwerk paſſirbar wären. 
Mit der jetzigen Methode des Transportes dur 
Träger müſſe unbedingt gebrochen werden, damit 
die werthvollen Produkte des Hinterlandes an die 
Küſte gelangen können. Die Neger ſelbſt empfän⸗ 
den ein paſſives Koloniſationsbedürfniß, das er⸗ 
halten werden müſſe, um die Eingeborenen in 
wirthſchaftlicher Hinſicht feſt mit den Europäern 
zu verknüpfen und dieſelben zu braven Arbeitern 
unter der tropiſchen Sonne heranzuziehen. — Die 
Anweſenden nahmen die intereſſanten Ausführungen 
mit lebhaftem Beifall auf und fand Herr Bley 
im Laufe der folgenden Diskuſſion Gelegenheit, 
verſchiedene Punkte des Vortrages noch näher zu 
beleuchten. Nachdem die Herren Regierungsrat 
Dr. Jakobi und Referendar Held auf die Thätig⸗ 
keit der Abtheilung Stettin im Verbande der 
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft hingewieſen, ſchloß 
die Sitzung um 10½ Uhr. 
. n. Geſtern Abend fand in der Aula des 
Marienſtiftsgymnaſiums der zweite Vortrag zum 
Beſten der Stettiner Stadtmiſſion ſtatt. Herr 
Gymnaſial⸗Direktor Dr. Rohleder⸗Stargard 
ſprach über Joſef Viktor Scheffel. Ein⸗ 
leitend bemerkte Redner, daß es ſich wohl ver⸗ 
lohne, am Vorabende des Geburtstags jenes einer⸗ 
ſeits heiteren, humoriſtiſchen, andererſeits aber 
doch tiefernſten deutſchen Mannes ein Lebensbild 
deſſelben zu entrollen, denn zu demſelben ſchaut 
nicht nur ein großer Theil der ſangesluſtigen 
deutſchen Jugend, namentlich Studenten auf, ſon 
dern ihm ſind auch Frauen und Jungfrauen in 
weiten Kreiſen mit Liebe und Verehrung zugethan, 
wie wir alle aber zu ihm emporblicken als zu 
dem ernſten Forſcher der Wiſſenſchaſt, in welche er 
tief hineingedrungen iſt. Der geſchätzte Redner, 
der übrigens vor 25 Jahren an derſelben 
Stelle, an der er geſtern ſprach, ge⸗ 
ſtanden, hat mit dieſem Thema unſtreitig eine 
gute Wahl getroffen, das zahlreich erſchienene 
Auditorium lauſchte mit ſpannendſter Aufmerkſam⸗ 
keit dem in lebenswarmer Anſchauung Gebotenen 
und ſpendete am Schluſſe des gehaltvollen, ſehr 
geiſtreichen, mit feinem Humor gewürzten Vor⸗ 
trages vielen Beifall. Drei Schöpfungen im Be⸗ 
ſonderen waren es, mit denen Vortragender die 


Zuhörer bekannt machte und aus dieſen heraus gebogen, fiel fie lang zu Boden hin. Das Schieſer⸗ 
g Zunächſt das dach wurde hoch in die Lüfte geſchleudert, und in 
„Gaudeamus“, aus dem gewiſſermaßen ein zwei Stücke zerriſſen fiel es zur Erde nieder. Die 
idealiſirter Realismus herausſprudelt, Lieder, die Urſache war folgende: Die Gasreinigungsmaſchi⸗ 
nicht in antiken Gewändern erſcheinen, vielmehr nen funltionirten bereits während der Nacht nicht 
keck und ſchneidig, oft übermüthig daherſchreiten, ganz zuverläſſig, und man merkte, daß ſich in dem 
ſo daß Scheffel in der Poeſie des Trinkliedes als Raume Gaſe anſammelten. Heute Morgen gegen 
der Meiſter genannt werden darf. Seine von 10 Uhr begab ſich der Arbeiter Warmulla mit 


daun Scheffel ſelbſt zeichnete. 


Witz und löſtlichem Humor getränkten Kneiplieder 
wurden oft angeſtimmt, wenn er mit ſeinen 


uſtleriſchem Geſchmack ausge⸗ Freunden, zu denen auch der große Hiſtoril 
F inſtru⸗ Ludwig Häuſſer — ein früherer Lehrer des Vor⸗ 
nlentvollen Fräulein tragenden — zählte, im Waldhorn auf der Bru 
. 5 1 gebrachten 1 15 mat de be ea daß um des 
7 0 li f y 14 ein Rebenſaft, es! it o en aß, um en - z 7 
außerordentlichen Beifall fanden, ſowie auch eine die iſt ein Güterzug beim Bahnübergang am Berliner 


Hache der anſprechenden Aufführung bildete Felis 


ch jeden Armeekorps jenem Offizier ein Ehrenpreis 


poetiſchem Geiſt getrieben, ganz der literariſchen 


Säkkingen, ein Sang vom Oberrhein“, er⸗ 


in der ſich Kunſt und Natur, Poeſie und Humor 


ri 


oder 
Wie 


ſeiner von feinem geſellſchaftlichen 
erfüllten Mutter und ſeines eruſten 
Vaters auf. Auf Letzteren Wunſch ſollte er Juris⸗ 
prudenz ſtudiren; zwar hatte er wenig Neigung 
dazu, doch fügte er ſich, um abermals dieſer 
Karriere den Rücken zu kehren und ſich, von 


Thätigkeit hinzugeben. Bereits als Student er⸗ 
wachte das Feuer in ihm, er knüpfte ein zartes 
Verhältniß an, das aber zu Waſſer ſchlug und 
den Dichter das; „Es iſt im Leben häßlich einge⸗ 
richtet ꝛc.“ ſchreiben ließ. Scheffel begab ſich auf 
Reifen, er durchzog die verſchiedenſten Theile von 
Frankreich, der Schweiz und Italien. Hier, in 
Capri, ließ er ſeinen „Trompeter von 


ſtehen, eine Dichtung von recht melodiſchem Klang, 


zu ſchöner Vereinigung zuſammenſchließen und 
aus der ſo recht die Reinheit des Herzens, das 
innige Naturgefühl des Dichters, wohl der Ver⸗ 
ehrung der Frauen würdig, wiederſpiegelt. Daß 
Scheffel ein großer Geſchichtsforſcher war, davon 
zeugt der hiſtoriſche Roman „Ekkehard“, eine 
Geſchichte aus dem 10. Jahrhundert. Auf 
Wunſch des Herzogs von Weimar ſollte er ein 
die Wartburg verherrlichendes Gedicht ſchaffen, 
wozu er noch fleißig in der Geſchichte ſiudirte, um 
reichliches Material zu gewinnen, doch dieſer Dichtung 
wegen iſt ihm manche Kränkung zugefügt, man 
zweifelt an ſeinem dichteriſchen Können; er ſelbſi 
begab ſich darnach in eine Heilanſtalt in der 
Schweiz. Nach Heidelberg zurückgekehrt trug er 
aufs neue einer holden Schönen ſeine Liebe au, 
erhielt jedoch abermals einen — Korb, bis er ſich 
endlich mit der Tochter eines baieriſchen Geſandten 
verlobte und ſie glücklich in den Hafen der Ehe 
führte. Anfangs ſchien er in Frieden nud Freu⸗ 
den zu leben, bald kam indeß eine Entfremdung; 
ſo daß er 18 Jahre hindurch wiederum einſam 
ſeine Wege gehen mußte. Nun hat er nur noch 
Gelegenheitsgedichte geliefert. 1876 hatte er die 
Freude, vom König von Würtemberg mit einem 
hohen Orden bedacht zu werden, der Großherzog 
erhob ihn in den erblichen Adelsſtand und Fürſt 
Bismarck ſprach perſönlich bei ihm vor, um ihn 
— namentlich wohl ob feiner Gaudeamuslieder — 
zu beglückwünſchen. Auch wurde ihm die Ehre 
zu Theil, zum Jubelfeſt der Stadt Heidelberg 
geladen zu werden, ihn bedachte man auch mit 
der Ausarbeitung des Feſtliedes. Perſönlich konnte 
er der Feier nicht beiwohnen, die Dichtung war 
ſein Schwanengeſang; am 9. Auguſt 1886 ging 
er, ausgeſöhnt mit ſeiner Gattin, hinüber in die 
ewige Heimath. 


Aus den Provinzen. 

Stargard, 14. Februar. Die vom hieſigen 
Zweigverein des Evangeliſchen Bundes in Umlauf 
geſetzte, an den deutſchen Reichstag gerichtete Peti⸗ 
tion um „Ablehnung des Antrages auf Wiederzu⸗ 
laſſung der Jeſuiten“ in dritter Leſung iſt, mit 
514 Unterſchriften bedeckt, an unſern Reichstags⸗ 
abgeordneten Herrn v. Schöning abgeſandt wör⸗ 
den. — In feiner letzten Sitzung har der Vor⸗ 
ſtand deſſelben Vereins beſchloſſen, die Aufführung 
des Devrient'ſchen „Guſtav⸗Adolf“ für den Februar 
1895 in Ausſicht zu nehmen. f 5 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 16. Februar. Der Maurer Braun, 
der in geradezu beſtialiſcher Weiſe ſeine Frau ge⸗ 
mißbandelt hat, jo daß dieſelbe an den Folgen 
dieſer Mißhandlungen verſtarb, iſt geſtern verhaf⸗ 
tet worden. Er leugnet die That und behauptet, 
daß die Frau über eine Fußdecke geſtolpert ſei und 
ſich hierdurch die todtbringenden Verletzungen zu⸗ 
gezogen habe. Seine Stieftochter hat der Unmenſch 
fortgeſetzt in brutaler Weiſe mißhandelt, jo daß 
das Kind nahezu blodſinnig geworden iſt. 

— Wie der „Reichsb.“ nachträglich erfährt, 
hat der Kaiſer an ſeinem jüngſten Geburtsfeſte zur 
Hebung der Leiſtungen der Kavallerie⸗Offiziere in 
größeren mit der Löſung von Rekognoszirungsauf⸗ 
gaben zu verbindenden Dauerritten eine Stiftung 
ins Leben gerufen, aus der jährlich innerhalb eines 


zuerkannt wird, der die von dem betreffenden Ge⸗ 
neralkommando zu ſtellende Preisrekognoszirungs⸗ 
aufgabe ſowohl in reiterlicher wie in taktiſcher Be⸗ 
ziehung löſt. Die Preiſe ſollen nach Art der auch 
bei Rennen üblichen ſogenannten Wanderpreiſe ver⸗ 
liehen werden, ſodaß ſie jeweils nur auf die Dauer 
eines Jahres verliehen, von dem Preisträger eines 
Jahres auf den des nächſten Jahres übergehen 
und erſt dann einem Offizier zum dauernden Be⸗ 
jige verbleiben, wenn dieſer in drei aufeinander⸗ 
folgenden Jahren als Preisträger aus dem Wett⸗ 
bewerbe hervorgegangen war. 

Sonneberg, 14. Februar. Unter dem Ver⸗ 
dachte, ſeinen Bruder ermordet zu haben, iſt der 
Einwohner Juſtus Gerhardt verhaftet worden. 
Der Sachverhalt wird wie folgt dargeſtellt: Der 
Schuhmacher G. Gerhardt habe ſeinen Bruder 
Juſtus gebeten, ihn ein Stückchen Weges nach 
Weißbach, wo er ſeine Schweſter beſuchen wollte, 
zu begleiten. Im Walde bet Lauſcha habe nun 
Juſtus Gerhardt ſeinen Bruder meuchlings er⸗ 
droſſelt und die Leiche zwiſchen den Wurzeln einer 
alten Tanne verſteckt. Als die Weißbacher Ver⸗ 
wandten nach dem Verbleib des Bruders ſorſchten, 
habe Juſtus die Leiche nach einem entfernten feſt 
zugefrorenen Weiher zwiſchen Marienthal und 
Lauſcha geſchleppt, um ſie dort unter der Eisdecke 
verſchwinden zu laſſen. Als ihm dies nicht ge⸗ 
lang, habe er ſelbſt der Gemeindebehörde angezeigt, 
daß er den vermißten Bruder todt im Teiche ge⸗ 
funden habe. Bei der Leiche fand man ein auf 
800 Mark lautendes Sparkaſſenbuch und einen 
Zettel, der dies kleine Vermögen dem Bruder zu⸗ 
ſprach, falls dem Beſitzer etwas Menſchliches 
paſſiren ſollte. Der Erſtere ſtellt die That in 
Abrede. 

Ratibor, 14. Februar. Durch Allarmſignale 
wurde die hieſige Feuerwehr gegen 10 Uhr Mor⸗ 
gens nach der ſtädtiſchen Gasanſtalt beſchieden. 
Am Platze bot ſich aber ein großer Verwüſtungs⸗ 
herd, doch keine Feuerſtätte dar. Der Reinigungs⸗ 
raum der Anſtalt war unter furchtbarem Getofe 
explodirt. Die Frontmauer wurde herausgeriſſen, 
und nachdem ſie den dicken eiſernen Zaun krumm 


einem Lichte in den Raum. Sofort entzündeten 
ſich die Gaſe und bewirkten die Exploſion. Der 


ck i 


beiter wurde durch den ſtar druck w 
in den Hof B und erlitt Brandwunden 
m Geſicht. Die Urſache des ſtarke mmelns 
von Gafen iſt noch nicht aufgeklärt. 


Hamburg, 15. Februar. Heu 


te Nachmittag 


Perſonen ſind 
In Folge des Unfalls iſt eine 
eingetreten. 

„Trieſt, 15. Februar. Die Beamten der 
hieſigen ſtaatlichen Telephonanſtalt verſuchten, über 
Wien, Böhmen und Sachſen mit Berlin zu 
ſprechen. Die geſprochenen Worte wurden mir 
theilweiſe verſtanden, dagegen wurde Singen durch 
das Telephon auf beiden Seiten deutlich vernom⸗ 
men und alle Töne gut gehört. 

Paris, 13. Februar. Ueber den „ſchwarzen 
Tod“ in Tonkin, der im Gebirgslande ausge⸗ 
brochen iſt, kommen ſehr ernſte Nachrichten. Die 
Peſt von Mün⸗nan, ſo wird die Krankheit genannt, 
kommt als endemiſche Krankheit in Pün⸗nan, 
Kwang⸗ſi und Kwang⸗tung vor, das heißt in den 
drei chineſiſchen Provinzen, die an Tonkin grenzen. 
Sie wirthet faſt jedes Jahr in der Zeit vom März 
bis Oktober und rafft manchmal die Bevölkerung 
ganzer Ortſchaften dahin. Einige engliſche Aerzte, 
die China und Indien genau kennen, verſichern, 
daß dieſelbe Epidemie auch im birmaniſchen Reiche 
und in den Laosſtaaten vorkomme. Nach China 
ſcheint die Krankheit zu Anfang dieſes Jahrhun⸗ 
derts durch birmaniſche Karawanen eingeſchleppt 
worden zu ſein. Sie tritt, wenn ſie irgendwo 
auftaucht, immer unter den gleichen Anzeichen in 
die Erſcheinung. Zuerſt werden die kleineren 
Thiere und vor allem diejenigen, di 
häufigſten mit dem Boden in Berührung kommen, 
von der Krankheit ergriffen, daher ſterben Ratten, 
Hühner, Hunde und Katzen zuerſt, dann die größe⸗ 
ren Thiere, darauf die Menſchen und zuletzt die 
Vögel. Man ſchließt daraus, daß die Krankheits⸗ 
keime ſich auf dem Boden befinden und erſt nach 
und nach in die Höhe ſteigen und ſich in der Luft 
verbreiten. Bei den Menſchen ſind die Symptome, 
die die Peſt von Pün⸗nan begleiten, ebenſo bekannt 
wie widerwärtig. Der Kranke wird von heftigem 
Fieber, Schüttelfroſt und Schwindelaufällen heim⸗ 
geſucht, plötzlich ſtellen ſich ſtarke Blutergüſſe aus 
der Naſe, den Ohren und dem Munde ein; dann 
erſcheinen Peſtbeulen, beſonders in den Armhöhlen 
und an den Schenkeln. Daß der Kranke geheilt 
werde, iſt faſt gänzlich ausgeſchloſſen; gewöhnlich 
tritt nach ſieben bis acht Tagen der Tod ein. In 
den ſüdchineſiſchen Provinzen herrſcht der feltſame 
Aberglaube, daß man den Leichnam eines an der 
Peſt Geſtorbenen nicht durch die Thür des Hauſes 
hinausſchaffen dürfe; man ſchlägt daher ein ge⸗ 
nügend großes Loch in die Mauer und beförvert 
durch daſſelbe die Leiche in das Freie. Da jedoch 
die Beobachtung dieſes merkwürdigen Brauches 
ſehr viele Unzuträglichkeiten und vor allem einen 
großen Zeitverluſt mit ſich bringt, haben die Be⸗ 
wohner jener Provinzen ein Syſtem erfunden, das 
geradezu barbariſch iſt und meiſt ſehr traurige 
Folgen hat. Die Verwandten eines Kranken 
warten nicht, bis der Patient todt iſt, ſondern 
ſchleppen ihn, wenn er noch lebt, aus dem Hauſe 
und laſſen ihn auf der Straße ſterben. Manch⸗ 
mal tragen ſie ihn mit dem Bette hinaus; ſehr 


die am 


00 


gramm lolo 114 
112350 8, 12500 


bis 1 i 
Fafer per 1000 Kilogramm loko 140,00 
bis 12005 feluſtr über Notiz. 
loko ohne 
per Februar 


Rüböl ſtill, per 100 Kilogramm 
Jaß bei Kleinigkeiten 44,50 B., 
45,00 B., per April⸗Mai 45,00. B., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 45,50 B., per Oktober —.— 
Spiritus matter, per 100 Liter à 100 
Prozent lolo 70er 30,6 bez., per Februar 70er 
30,4 nom., per April Mai 70er 31,8 nom., per 
Mai⸗Juni 70er 32,1 nom., per Auguſt⸗September 
33,8 nom, per September⸗Oktober —,— 
Petroleum ohne Handel. 
Regulirungspreiſſe Weizen —,—, 
Roggen —,—, 70er Spiritus 30,4. 
Angemeldet: Nichts. 


Berlin, 16. Februar. 
Weizen per Mai 143,25 bis 144,00 Mark, 
I am 146,00 Mark, per September 1894 148,00 
ar 
Roggen per Mai 127,40 bis 127,0 Mark, 
117 Juli 1894 —,— Mark, per September —.— 


ark. 
Rüböl per April⸗Mai 4440 Mark, per 
Oktober 45,30 Mark, 

Spiritus loko 70er 32,10 Mark, per 
April 70er 36,60 Mark, per Juli 70er 37,70 
Mark, per September 1894 70er 38,30 Mark. 
E Hafer per Mai 135,50 per Juni 1894 
135,50 Mark. 5 

Mais per Mai 106,00 Mark, per Juni 
1894 106,50 Mark. 

Petroleum per Februar 18,60 Mark. 


Berlin, 16. Februar. Schluf⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 107,59 del kurz —.— 
do. do 31½% 101,50 London ſarig — . — 
Deutſche 1 1 10 3% 86,60 Amſter dam kurz —.— 
Pomm. Pfandbriefe 9/7% 9860 Paris kurz — — 
o. do. 4% 8800 Belgien kurz —.— 
do. Landesered.⸗V. 4½0% 98,60 | Berliner Dampfmühlen 130,50 
do. do. 315% 97,70 | Neue e 
Italieniſche Rente 78,5 (Stettin) R 3,7 
do. 3% Eiſenb.⸗Oblig. 50,80 | Steit. Chamotte⸗Fabrik 
Ungar. Goldrente 95,90 Didi 04 06 
Rumän. 1881er amort. „Union“, Fabrik chem. 
Mente 5, Produkte 189,75 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 65,30 | 4% Ba Hyp.⸗Bank 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 27,90 Part unk. 102,76 
Griechiſche 4% Goldrente 24.60 Anatol. 5% gar.⸗ b 
alt 5 4086 en Pr.⸗Obl. 58,10 
. von 80 9 1 5 
Mepita. 6% Goldrente 68,90 Ultimo⸗Kourſe: 
Oeſterr. Banknoten 168 25 | Discontn-Commandit 185,10 
Ruff. Banknoten Caſſa 214,35 | Deiline e 
do. do. Ultimo 214 35 Oeſterr. Credit 481,60 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ Dyna kite Truſt 134 75 
Geſellſchaft (100) 4½% 106, | Bad water Gußſtahlfabrik 138,40 
8. (110) 4% 102 50 Laur hütte 121,30 


101,50 | Horpener 14010 
Hibernia Bergw.⸗Geſellſch. 124,30 


VI. Emiſſion 112,50 Dortm. Union It.⸗Pr. 6% 63,10 
tett. Vule.⸗Act. Littr. B. 106 75 Piat ener Südbahn 84 75 
Stett. Bike, Prioritäten 129,90 Marienbug⸗Mlawka⸗ 
; i bahn a 87,00 
8 er u. Holberg Mainzerbahn 117, 

Stu. m⸗Alt. à 1000 M. 25,00 Norddeutſcher Loy 117 75 
do. 6% Prioritäten 25,00 Lombarden 

Petersburg kurz 17,35 [Franzoſen I 
Tendenz! behauptet. 


Paris, 15. Februar, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Feſt. 8 


Kours v. 14. 


Jutri⸗Juli =, 4 = WS 
2 el pec 1000 Kilogramm loko 140,00. 


Bar ; te. 3% amortiſirb. Rente 998,30 —.— 
oft aber legen fie ien in den Sarg, um fpiter, , ende . en . 98.55 99.425, 
wenn er tobt iſt, Zeit und Mühe zu fparen. Von Italieniſche 55/ Rente 7740 | 76% - 
allen Krankheiten, die die Bevölkerung des Orients 3% ungar. Goldrente | 9498 | 94.98 
dahinraffen, iſt — nächſt den Blattern — die III. Orient. 8 69,60 609,50 
Peſt diejenige, die die meiſten Opfer ſordert, und 4% Ruſſen de 1889 =.) 99,80 99,80 
doch iſt noch kein Verſuch gemacht worden, ſie F 108, 47½ 
wiſſenſchaftlich zu ſtudiren und ihre traurigen 0 ere Anleihe . 63,50 68,50, 
Wirkungen wenigſtens etwas zu lindem.  , |Somvert. Türken.... . 1 857 5 23,52 ½ 
— Die millionenreichen ankeetöchter wollen gern PH c eee 477 50 u 
Fürſtenkronen in ihre Leibwoäfche ſticken laſſen und Franzosen 1960 
„Madame la Princesse“ heißen, aber wenn ſie Lombur den —— 240,00 
dieſen Titel einmal erkauft haben, machen fie ſich Banque ottomane 604.00 604.00 
wenig aus dem Fürſten, ihrem Gemahl. Das „ de Paris 617,00 | 615,00 
bewies unlängſt eine Tochter des Nähmaſchinen „ „Wescompte 15,00 | 17,00 
jabrifauten Singer, deren Mutter in zweiter Credit foneier.......... 995,00 | 987,00 
Ehe einen Tenor geheirathet hatte, nachdem der „. mobilier ‚87,00 | 87,00 
Sangeskundige für gutes Geld zum päpſtlichen e 3800 109000 
Herzog vorgerückt war. Die Tochter wollte noch Sue, kanal Aktien 22 00 00 
höher hinaus, ſie heirathete den Sprößling eines Gredit enn 776.00 776.00 
alten franzöſiſchen Fürſtengeſchlechts und ließ ſich 8. de Frangg e.. I 
nach zwei⸗ oder dreijähriger Ehe von ihm ſcheiden. Tabacs Ottom..... . 418.00 | 418,00 
Das Gleiche thut jetzt die Stieſtochter des Silber⸗ Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 122,37 122½ 
königs Mackay. Sie hatte einem neapolitaniſchen Wechſel auf London kurz. 25,17 25,17 ½ 
Fürſten Colonna die Hand gereicht und ihm die Chegue auf London ........... 25,19 25,19 ½ 
nothige Mitgift zugebracht, um fein verblaßtes Wechſel . ** 1 
Wappen wieder vergolden zu laſſen. Gegenwärtig — mm . 
weilt fie mit ihren drei kleinen Kindern in einem ompfoir d Fesompie, neus. 1250 475 

2 2 fl 2 2 8 b 9 — * „ ’ 
Verſteck und läßt in Paris die Scheidungsklage Robinſon⸗Aktien e . 
vorbringen. Das zuſtändige Gericht erklärte ſich Portugieſen. 20,18 20,12 
für inkompetent, weil Fürſt Colonna noch immer 3% Ruſſen 84,50 84,60 
Italiener iſt und auf der Liſte der Geſchworenen Privatdiskon 25716 25/16 


in ſeiner Heimath ſteht. 0 
hieß es ferner, ſollten die Kinder der Obhut des 
Vaters anvertraut werden; aber wo fie holen? Kaffee. 
— (Ein Agrarier.) „Guten Tag, Heinrich! Santos per Fe 
Wie gehts? Habe Dich ja nicht mehr geſehen, per Mai 79,75, 


Bis auf Weiteres, | 


— „Haſt Du im letzten Jahre was auf Deinem 
Gut gezogen?“ — „Ja, u Vollbart!“ Uhr. 
älteren Fräulein): „Und was würden Sie thun, 
mein Fräulein, wenn Sie von Wamputis geraubt 
würden?“ — Die gute Freundin (leiſe): „Machen 
Sie ihr doch den Mund nicht wäſſerig!“ 


Hamburg, 15. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 
(Nachmittagsbericht.) Good average 
Februar —.—, 
d per September 76,50, per 
ſeit Du Landwirth geworden biſt.“ — „Nicht?“ Dezember 72,25. — Behauptet. 
Hamburg, 15. Februar, Nachmittags 3 
Zuckermarkt. 
— (Gerlockend.) Afrikareiſender (zu einem Müben-Rohzucker 1. Produkt Baſis 8 
Rendement, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per Februar 13,12½, per März 13,05, per Mai 
13,10, per September 13,02 /. — Ruhig. 
Breuten, 15. Februar. 


per März 81,25, 


ie e Frede 
rozen 


(Börſen⸗Schluß⸗ 


— (Zuvorkommend.) Mann: „Wenn ich 
um 10 Uhr nicht zu Hauſe bin, liebe Frau, 
brauchſt Du nicht mehr auf mich zu warten!“ — 


bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum-Börfe) N aß⸗ 
zollfrei. Ruhig. Loko 4,85 B. — Baum⸗ 


Frau: „Fällt mir auch gar nicht ein, wenn Du g 
um 9 Uhr nicht da biſt, hol ich Dich!“ Amſterdam, 
— (Der Zukünftige.) Hausfrau: „Lieſe, ich Getreidemarkt. 
hab' geſtern geſehen, daß Sie auch 'n Schatz haben. 147,00, per Mai 
Was iſt denn Ihr Zukünſtiger?“ — Lieſe: per März 107,00 per 


wolle matt. 
15. 


wiſſen — mein Jetziger is Droſchkenkutſcher!“ 
3 a | Amſterdam, 15. 
good ee 


Schiffs nachrichten. 43,50 
Königsberg i. Pr., 15. Februar. Dem Antw. j 
Eisbrecher gelang es heute, die Eisſtopfung an er, na 
der Pregelmündung zu durchbrechen. Der Eis 
brecher kehrte ſofort nach Pillau zurück, um mor⸗ 
gen eine Dampferflottille heraufzubegleiten. 
London, 15. Februar. ( 
ftieß in der Medway das Kriegsſchiff, 
mit der eiſernen Barke „Scottish Admiral“ zu⸗ 12,25 B., 
ſammen. Das Kriegsſchiff war auf der Fahrt — Felt, 
nach Sheerneſs, als ſein Dampſſteuerruder plötz⸗ Paris, 
lich unlentbar wurde; in Folge deſſen rannte markt. 
das Schiff gegen die Barke und bohrte mit dem 
Rammſporn ein tiefes Loch in deren Seite. 


Hafer flau. Gerſte 
15 Minuten. 


Edinbu 


Februar 20, 
Man Juni 21,10, 


„Jotte doch, Madame, det kann ick noch nicht 111,00, per Oktober 117,00. — 
Mai —,— per Herbſt —,—. 
Februar. Java⸗Kaffee 


Februar, Nachmittags. 
Weizen per März 


149,00. Roggen loko 


Mai 110,00, per Juli 
Rüböl per 


mſterdam, 15. Februar. Bancazinn 


Februar. Getreide 
Weizen behauptet. Roggen ruhig. 


ruhig. 


Antwerpen, 15. Februar, Nachmittags 2 Uhr 
Petroleummarkt. 

Am Sonnabend bericht.) Raffinirtes Type weiß lolo 1 
rah“ 12,25 B., per Februar 12,00 B., per M 


(Schluß⸗ 
„12 bez., 
ärz⸗April 


per September⸗Dezember 12,62 B. 


15. Februar, Nachm. Getreide⸗ 
(Schlußbericht.) Weizen ruhig, per 
50, In EN 5 Mürz⸗ 
ammſporn 0 \ Mai⸗Auguſt 21,30. Ro n 
verſuchte, die Barke mit zwei e da n en rubig, per Georg 14.60 per Mai⸗Auguſt 1070. 


in ſeichteres Waſſer zu ziehen; ſie ſank aber auf 
halbem Wege. Das Kriegsſchiff iſt unbeſchädigt. 
— 
Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 16. Februar. 
Wetter: Leicht bewölkt. Temperatur + 1 
Grad Reaumur, Nachts — 3 Grad Reaumur. 
Barometer 773 Millimeter. Wind: NNW. 
Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 133,00 — 139,00, per April⸗Mai 
140,50 bez., 140,00 B. u. G., per Mai⸗Juni 
per Juni⸗Juli —,—. 
oggen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 


N 


Me yl träge, per Februar 43,00, per März 48,50, 
per März⸗Juni 44,10, per Mai⸗Auguſt 44, 70. 
Rübbl beht, per Februar 58,25, per März 
58,25, per März⸗Juni 57,50, per Mai⸗Auguſt 


5000. Spiritus mige, per Februar 35,75, 
per März 36,00, per März⸗April 36,25, per Mai⸗ 


Auguſt 37,25. — Wetter: Neblig. 

| Paris, 15. Februar, Nachmittags. Roh⸗ 
zucker (Schlußbericht) beh., 88%, loko 35,50 
bis 35,75. Weißer Zucker matt, Nr. 3 


per 100 Kilogramm per Februar 38,37 ½, per 


März 38,50, ber März⸗Juni 38,50, per Mai⸗ 


Auguſt 38,6242. : 
Havre, 15. Februar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 


Santos 
per 


Wei 


ö 
zucker loko 
zucker loko 13,12, thätig. 


| London, 15. Februar. 
bars good ordinary brands 41 Lſtr. 5 Sh. — d 
Zinn (Straits) 68 Lite. 12 Sh. 6 4. Zinn 
15 Lſtr. 17 Sh. 6 d. Blei 9 Yin. 5 Sh 
Roheiſen. Mixed numbers warrant 


— d. 
43 Sb. 5 d. 
London, 15. Februar. 
41¾1, ver drei Monat 411½¼1. 8 
Glasgow, 15. Februar, Nachmittags. Roh 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war 
rants 43 Sh. 5½ d. 
Newyork, 15. Februar. (Anfangskourſe.] 
Petroleum. Pipe line certificates per Ig⸗ 
nuar —,— Weizen per Mai 64,75. f 


5 S 


Vankweſt en. 


Paris, 15. Februar. Bankaus zeig 


Baarvorrath in Gold Franks 1 708 634000 
Zunahme 1 895 000. 5 | 
Baarvorrath in Silber Franks 1264 671000 
Zunahme 3 398 000. | 
Portefeuille der Hauptbanken und 
Franks 735 778 000, Abnahme 6 651 000. 


Laufende Rechnung d. 
Abnahme 6 209 000. 
Guthaben des Staatsſchatzes Franks 219 959 000 
Zunahme 8 363 000. 
Geſammt⸗Vorſchüſſe Franks 288 497000, Abe 
nahme 8 600 000. 
Zins⸗ und Diskont⸗Ertr zniſſe Frauks 3 683 000 
Zunahme 307 000, abi 
Verhältniß des Baarvorratys 
Umlauf 84,26 Prozent. 


1 Roten) 


London, 15. Februar Bankaus wei 
Totalreſerve Pfd. Sterl. 21 269 000, Zunahm 
835 000. 4 
Notenumlauf Pfd. Sterl. 24 154 000, Abnahme 
310000 Ne 


Baarvorrath Pfd. Sterl. 28.973.000, Zunahme 
526 000 ö : 


Guthaben der Privaten 
Zunahme 501 000 


Zunahme 806 000. 


. 


95 Notenreſerve Pfd. Sterl. 18 963 000, Zunahme 


766 000, 


Zunahme 259 000. i 
Prozent⸗Verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 

59½ gegen 58°], in der Vorwoche. 
Elearkighonn 

ſprechende Wo 


che des vorigen Jahres weniger 
19 Millionen. 


Waſſerſtand. 
Stettin, 16. Februar. Im 
6 Zou = 6,10 Meter. 5 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 16. Februar. 


daß der Abſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen Handele 


zuzuſchreiben iſt, außerordentlich erfreut ſein, jo 


Form zum Ausdruck kommen wird; der europäiſche 
Friede 
Kräftigung 


erfahren. Sämmtliche 


ſtimmungen hervorzurufen, werden ohne Erfol 
bleiben. 


Attentäters Breton ſind hier neuerdings zwei fran⸗ 


zöſiſche Polizei⸗Inſpektoren eingetroffen. 
Paris, 16. Februar. Der Miniſter de‘ 


für die Kreditbewilligung von 260000 Frks. für 
die Ausſtellung in Antwerpen. 
daß die neulich von der Kommiſſion des Kabinets 


feſtgeſtellte Verminderung des 
darin ſeinen Grund habe, daß die franzoſiſchen 


Kupfer, Chill 


deren Filialien 

Notenumlauf Franks 3 528 355 000, Abnahme 
12763 000 7 1 

Priv. Franks 379 729 09 


Portefeuille Pfd. Sterl. 23 612 000, Zunahme 

193 000 ö | 
Pfd. Sterl. 27 839 000, 
Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 8 086 000, 


EN EEE EEE SEHE REEBERETENEN . 
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vertrages der eigenſten Initiative Kaiſer Wee 


daß die Wirkung auch in politiſcher Beziehung 
ſehr bald Oeutſchland gegenüber in irgend einer 


wird dadurch abermals eine weſentliche 
Bundes ⸗ 
regierungen werden dann auch, wie man annehmen 
darf, dem Handelsvertrage zuſtimmen und alle 
Verſuche gewiſſer Kreiſe, welche die Abſicht haben, 
% durch den deutſch⸗xuſſiſchen Handelsvertrag Bere 


Innern brachte geſtern im Miniſterrathe die von 
ihm getroffeuen Maßregeln gegen anarchiſtiſche 
Kundgebungen auf den Kirchhöſen zur Kenntniß. 

Der Miniſterrath bringt Geſetzentwürfe ein 


die Ausſtellung in Lyon und 120000 Frks. für 


Chili⸗Kupfez 


5 


* 
| 


* 


2 
EN 


16 
4 
| 


e⸗Umſatz 132 Mill., gegen die vente‘ 


| 
| 


Nach Petersburger 


Mittheilungen ſoll der Zar durch den Umſtand . 


Brüſſel, 16. Februar. In der Affaire des 


— 


\ 


| 


In kirchlichen Kreiſen iſt man der Anficht, 


nu 


Peterspfennigs 


Katholiken mit der Politik des Papſtes, Frankreich 


Almoſen einſchranken. 5 
Paris, 16. Februar. In der geſtrigen 
Kammerſitzung ereignete ſich gleich nach der Er⸗ 


geordnete Vaillant, welcher eine Berichtigung über 
den letzten Sitzungsbericht zu machen wüuſchte, 
ſprach von der „Rothen Fahne“ u. ſ. w. Präſi⸗ 
dent Dupuy verweigerte ihm die Redner⸗Trihüne 


Tagesordnung ſtehe. Ein Abgeordneter rief ihm 
zu: „Sie ſind ein Apoſtel des Mordes.“ 

Madrid, 16. Februar. 
der Stadt Pamplona und der Provinz Navarra 
haben ſich gegenſeitig verpflichtet, nothigenfalls 
ihre Rechte auch mit Gewalt zu vertreten. 


die Garniſonen verſtärkt. 5 a 
London, 16. Februar. Wie beſtimmt ver⸗ 
lautet, iſt ein bedeutender Umſchwung in der Hal⸗ 


tung der engliſchen Regierung bezüglich 
der Fragen des Aufenthalts-, des Verſamm⸗ 
lungsrechts und der Redefreiheit erfolgt. 


Es ſoll nämlich erwieſen ſein, daß der Plan zum 
Attentat im Terminus⸗Hotel in Paris von hieſigen 
Verſchwörern entworfen ſei. Die öffentliche Mei⸗ 
nung iſt entrüſtet über die unerhörte Heftigkeit 
der Reden der nach hier geflüchteten Anarchiſten, 
welche täglich die Arbeitsloſen zu Gewaltthätigkei⸗ 
ten aufreizen. Beſonders hat die Rede Williams, 
welcher dazu aufforderte, den Herzog von Weſt⸗ 
minſter an einem Laternenpfahl aufzuknüpfen, die 
größte Entrüſtung hervorgerufen. 

Die Maſchinenpläne für das im Bau ber 
griffene Torpedoboot, das mächtigſte Kriegsſchiff 
Englands, ſind geſtohlen worden. 

Odeſſa, 16. Februar. Die Werften, Docks 
und Werkſtätten der Odeſſger ruſſiſchen Dampfſchiff⸗ 
und Handelsgeſellſchaft in Sebaſtopol ſind nun⸗ 
mehr definitiv von der Regierung angekauft 
worden und ſollen zu Kriegshafenzwecken ver⸗ 
wendet werden. 

Gerüchtweiſe verlantet, daß die Regierung 


alle Bahnlinien in Polen anzukaufen beabſichtige. 1 4 


gegenüber, unzufrieden ſeien und daher ihre 


190000 Einwohner 


\ 
) 
9 
N 


offnung ein Zwiſchenfall. Der ſozialiſtiſche abs 


und theilte ihm mit, daß ſeine Rede nicht auf der 


Behörden haben Vorſichtsmaßregeln getroffen und 3 


Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl, 9 289 00), 


